
Fünftel der Schüler immer wieder für
Ärger, oft, um sich so soziale An-
erkennung zu verschaffen. Dies ist
bereits die zweite Schule in Hanno-
ver, die wegen eskalierender Gewalt
einen öffentlichen Hilferuf sendet. Im
Dezember 2023 hatte bereits die IGS
Büssingweg in Vahrenwald einen
Brandbrief veröffentlicht.

Wie die Polizei jetzt mitteilte,
konnte im Zuge der Einsätze auch
eine Gruppe von Personen ermittelt
werden, darunter Schüler der IGS
Stöcken, die – in unterschiedlicher
Zusammensetzung – mehrere Schul-

einbrüche begangen hatte. Die Ju-
gendlichenentleertendabeiFeuerlö-
scher und entwendeten Computer.
Teils seien sie noch nicht strafmündig
gewesen,hießes–dieTäterwarenal-
so noch keine 14 Jahre alt. Wegen
nichtstrafrechtlicherTatbeständeka-
men die Polizisten zehnmal an die
IGS Stöcken, oft ging es dabei um
Streitigkeiten.

In einem Fall ist ein Schüler der
IGS am Hauptbahnhof Opfer einer
gefährlichen Körperverletzung ge-
worden. Nach Berichten von Lehr-
kräften wurde er von einer Gruppe

Polizei fast jede Woche in der IGS Stöcken
Körperverletzung, Bedrohung, Beleidigung, Diebstahl – immer wieder müssen Beamte ermitteln

Die Polizei Stöcken hat im vergange-
nenJahrfast jedeWochewegenstraf-
rechtlicher Vergehen an der Integ-
rierten Gesamtschule (IGS) Stöcken
ermittelt. In einem Drittel der Fälle
ging es um sogenannte Rohheitsde-
likte wie Körperverletzung, Bedro-
hung und Beleidigung, in einem wei-
teren Drittel um Diebstahl, in acht bis
neun Fällen um Sachbeschädigun-
gen. Die genaue Zahl der Einsätze
nannte die Polizei nicht, sondern
sprach von einer Gesamtzahl im
niedrigen bis mittleren zweistelligen
Bereich.EinenspürbarenAnstiegder
Gewalttaten habe es in den letzten
Monaten des vergangenen Jahres
gegeben. Auch auf dem Weg von
oder zur Schule sei es zu Rohheitsde-
likten gekommen. In einem Fall gab
es eine Bedrohung mit einem Messer
an der Schule, mehrmals wurde Reiz-
gas oder Pfefferspray versprüht.

Da rund drei Monate im Jahr
Schulferien sind, kamen die Beamten
in den neun verbleibenden Monaten
zwischen 25- und 50-mal an die Stö-
ckener Gesamtschule wegen straf-
rechtlicher Vergehen. Die IGS Stö-
cken hatte sich wegen zunehmender
Gewalt und Grenzverletzungen von
Schülern, aber auch von Eltern, mit
einem Brandbrief an die Öffentlich-
keit gewandt. Die Lehrkräfte erklär-
ten, dass sich ein Großteil der Schüler
an die Regeln halte und in Ruhe ler-
nen wolle, allerdings sorge rund ein

Von Saskia Döhner
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„Man muss Haltung zeigen – bevor
man sie nicht mehr zeigen kann“

8500 Menschen sind am Dienstag gegen die AfD auf die Straße gegangen. Eine von ihnen ist Uta Saenger
von den „Omas gegen Rechts“. Sie fordert: „Wir müssen aus der Komfortzone herauskommen.“

In Linden haben am Dienstag 8500
Menschen gegen Rechtsextremismus
demonstriert. Zum Protest aufgeru-
fen hatten die „Omas gegen Rechts“
Hannover gemeinsammit dem Bünd-
nis „Auf die Plätze!“. Uta Saenger,
sind Sie als eine der „Omas“ jetzt ein
bisschen stolz, urplötzlich an der
Spitze einer Massenbewegung für
Menschlichkeit zu stehen?
Die Stimmung ist großartig. Wir ha-
ben uns sehr gefreut, dass so viele
Leute gekommen sind. Einerseits
waren wir überrascht, andererseits
auch nicht, weil sich die Ankündi-
gungimVorfeldwieeinLauffeuer in
den sozialen Medien verbreitet hat.
Wir sind sehr glücklich, dass die Be-
reitschaft zum zivilen Widerstand in
Hannover so groß ist. Das ist auch
ein starkes Zeichen an Menschen,
die sich von der Demokratie abge-
wendet haben. Jetzt dürfen wir
nicht müde werden und müssen im-
mer weitermachen.

Der Recherche-Verbund „Correctiv“
berichtete zuletzt über ein Treffen bei
Potsdam, an dem AfD-Funktionäre
und Mitglieder der CDU-Werteunion
teilgenommen haben sollen. Dort soll
es unter anderem um rassistische
Vertreibungspläne gegangen sein.
Was hat diese Information bei den
„Omas gegen Rechts“ ausgelöst?
Die Antwort ist sehr einfach: Wir
sind entsetzt. Die AfD hat noch mal
deutlichgezeigt,was ihreZielesind.
Schockiert hat uns auch, dass dort
Mitglieder der Werteunion teilge-
nommen haben. Auch das hat ge-
zeigt, wie löchrig die Brandmauer
gegen Rechts geworden ist.

Die AfD nutzte die Bauernproteste
mancherorts als Bühne – auch in Han-
nover. Befürchten die „Omas gegen
Rechts“ eine Radikalisierung der
Landwirte?
Die Unterwanderung und Instru-
mentalisierung der Bauernproteste
durch die AfD erschreckt uns sehr.
Die Bauernverbände und viele
Landwirte haben sich ja distanziert
und versucht, der Vereinnahmung
durch die Rechten entgegenzuwir-
ken. Aber es gab eben auch die Gal-
gen mit der Ampel, völkische Sym-
bole und rechtsextreme Botschaf-
ten.AuchdieAktiongegendengrü-
nen Wirtschaftsminister Robert Ha-

beck am Hafen von Schlüttsiel hat
einegefährlicheGewaltbereitschaft
gezeigt. Das bereitet uns Sorgen.

Was kann man gegen die Erstarkung
der politischen Rechten tun?
Ich denke, das Hauptaugenmerk
muss immer darauf liegen, die Men-
schen für die Demokratie zu gewin-
nen, die sich gerade von ihr abwen-
den wollen. Dafür braucht es eine
klare Kommunikation in der Politik
und eine deutliche Distanzierung
aller Parteien von der AfD. Denn
man gewinnt Menschen nicht zu-
rück, indem man sich den Positio-
nen der AfD annähert. Im Gegen-
teil: Das verschiebt das politische
Klima immer weiter nach rechts.
Wichtig findeichauchpolitischeBil-
dung in allen Bereichen, und zwar
niedrigschwellig und für alle ver-
ständlich. Rassistische, antisemiti-
sche, demokratiefeindliche Haltun-
gen dürfen nicht normal werden. Da
muss man aufklären und Grenzen
setzen. Und man muss aus der Kom-

Uta Saenger von den „Omas gegen
Rechts“ Hannover bei der Demonstration
am Dienstag: Gemeinsam mit dem Bündnis
„Auf die Plätze!“ hatten die „Omas“ unter
dem Motto „AfD-Verbot sofort!“ zum Pro-
test aufgerufen. FOTO: KATRIN KUTTER

Jede Woche muss die Polizei kommen: Imke Ebbing (von links), Svenja Willruth und Anja Backhaus von der Schullei-
tung der IGS Stöcken möchten nicht aufgeben, sagen aber, sie brauchen Hilfe, um das Gewaltproblem in den Griff zu
bekommen. FOTO: ILONA HOTTMANN
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Eine Kirche in
Wettbergen hat
Sahra Wagenknecht
als Rednerin
zu ihrem
Neujahresgottesdienst
eingeladen.
Wie finden Sie das?

Angaben
in

Prozent

HAZ-GRAFIK*

53,2

22,324,5

Stimmen: 2504 (Stand: 18 Uhr)
*keine repräsentative Umfrage

Gut. Auch in einer Kirche sollte
für solche Positionen Raum sein.

Nicht gut. Eine derart spalten-
de Politikerin sollte in einer Kirche
keinen Raum für Wahlkampf
bekommen.

Sie kann ja in der Kirche reden,
aber vielleicht nicht auf Werbetour
eine Woche nach ihrer Parteigrün-
dung.
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Amtl. Organ der Niedersächs. Börse zu Hannover

Heute auf HAZ.de: Am
Sonnabend findet auf
dem hannoverschen

Opernplatz eine Demo gegen
Rechtsextremismus statt. Gehen
Sie hin?

Unbekannter
packt Mädchen

am Hals
EinUnbekannterhatversucht,ein
Mädchen von hinten zu packen
und festzuhalten. Laut Polizei er-
eignete sich der Vorfall am Mon-
tagmittag an der Lützeroder Stra-
ße (List) neben dem Clementinen-
haus. Die Siebenjährige handelte
aber richtig und konnte flüchten.
Noch ist unklar, ob es sich bei der
gesuchten Person um einen Mann
oder eine Frau handelt.

„Die Intention der Person ist
unklar“, sagt Polizeisprecher Nico
Miericke. Nach bisherigem Er-
mittlungsstand habe der oder die
Unbekannte dem Mädchen zwi-
schen 12 und 12.15 Uhr „von hin-
ten an den Hals gegriffen“. Der
Tatort liegtdirektvordemEingang
des DRK-Krankenhauses, die
Schülerin war allein unterwegs.
Miericke: „Das Mädchen konnte
sich aber losreißen.“

Das Kind kann nichts Konkre-
tes zum Geschlecht der Person sa-
gen. „Das Mädchen vermutet
aber, dass es sich um einen Mann
handelte“, sagt Miericke. Er soll
eine Kapuze getragen haben und
hatte einen Schal vor dem Ge-
sicht. Der Verdächtige trug aus-
schließlich schwarze Kleidung
samt Handschuhen, ist etwa 1,75
Metergroßundhatte„ein jugend-
liches Erscheinungsbild“. Hin-
weise erbittet die Polizei unter
Telefon (0511) 1092717. pah

fortzone rauskommen und Haltung
zeigen – bevor man sie nicht mehr
zeigen kann.

Die Veranstaltung am Dienstag stand
unter dem Motto „AfD-Verbot so-
fort!“ – was versprechen Sie sich von
einem Parteiverbot?
Die Prüfung eines Parteiverbots wä-
re ein starkes Signal, dass der Staat
konsequent gegen Parteien vor-
geht,diedieDemokratieabschaffen

wollen. Es würde den AfD-Anhän-
gern auch zeigen, dass sie einer de-
mokratiefeindlichen und vielleicht
auch bald verbotenen Partei folgen.

Könnte ein Parteiverbot der AfD nicht
auch in die Karten spielen?
Klar ist, dass ein Verbot erst mal
nichts an den rechtsextremen Ein-
stellungen in der Bevölkerung än-
dert. Nur zu verbieten, könnte tat-
sächlich die gegenteilige Wirkung

haben.Eswäredeshalbwichtig,dass
man den AfD-Wählern vor Augen
führt, welche Konsequenzen die
politischen Ziele dieser Partei für sie
selbst bedeuten. Auch hier ist eine
klareKommunikationwichtig.Wenn
man an die Situation von vor 90 Jah-
ren erinnert mit der Mahnung, dass
jetzt gehandelt werden muss, bevor
es zu spät ist, so wie damals, ist die
Einsicht vielleicht größer.

Interview: Emily Bader

Demo gegen rechts am Samstag: Deutlich mehr Menschen erwartet
Mehr als 8500 Menschen
sind am Dienstag zur
Kundgebung gegen rechts
nach Hannover-Linden ge-
kommen. Damit wurden
die anfänglichen Erwar-
tungen deutlich übertrof-
fen. Das lässt jetzt die Fra-
ge aufkommen: Wie sieht
es am Samstag, 20. Janu-

ar, auf dem Opernplatz
aus? Die Organisatoren
planten zuletzt mit 1000
bis 2000 Menschen. Nun
sagt der Freundeskreis
Hannover: Die Prognose
wird deutlich nach oben
korrigiert.
„Wir hängen an die 1000
noch eine Null“, sagt Hajo

Rosenbrock, Sprecher des
Kuratoriums im Freundes-
kreis.
Die Kundgebung „Ein star-
kes Zeichen gegen Rechts“
beginnt am Samstag um
14 Uhr. Neben dem Freun-
deskreis rufen beispiels-
weise der DGB, die evan-
gelische Landeskirche und

„Bunt statt Braun“ zur Teil-
nahme auf. Unter anderem
Ministerpräsident Stephan
Weil, Regionspräsident
Steffen Krach (beide SPD),
Oberbürgermeister Belit
Onay (Grüne) und Ex-Bun-
despräsident Christian
Wulff (CDU) wollen spre-
chen. pah

Jugendlicher mit einer Eisenstange
krankenhausreif geschlagen. Auch
Anwohner haben sich nach Polizei-
angaben bereits über ungebührli-
ches Verhalten der Schüler be-
schwert: „Hier geht es primär um
Lärmbelästigungen, provokante
Gesten und im Einzelfall Würfe von
Obst gegen die Hausfassade.“ Hier
seien die Kontaktbeamte im Ge-
spräch mit allen Beteiligten. Über-
haupt arbeiteten Polizei und Schule
eng zusammen, es gebe wöchentlich
mehrstündige Gespräche und viele
Präventionsprogramme.
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